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Was sollMildieser fortdauernden Lügenflut?
Gift und Eifer gegen die Stabilität der Achse

Berlin , 1t . Juli . Der „Temps" unterzieht sich in einem
Artikel über die Politik Italiens dem aussichtslosen Bemühen,
«ach bekanntem Muster einen Keil in das deutsch-italienische
Verhältnis zu treiben.

Das Blatt beginnt damit , daß es die Politik des deutschen
Bündnispartners als vom Standpunkt der klaren Ueberlegung
sehr schwer verständlich bezeichnet, wobei das Blatt hinzufügt,
mmr müsse immer berücksichtigen , daß die Absichten der totali¬
tären Regierungen immer durch Grundsätze uiü > Betrachtungen
bestimmt würden , die jeder gewissenhaften Prüfung entgingen.
Die politischen Mittel , die Berlin und Rom anwendeten , hätten
im allgemeinen nichts gemein mit den Methoden der traditionel¬
len Diplomatie.

Nach dieser bezeichnenden Einleitung » in der die völlige Ver¬
ständnislosigkeit der saturierten Westmächte gegenüber den
lebensnotwendigen Ansprüchen der Achsenmächte in zynischen
Worten offen zum Ausdruck kommt , bringt der „Temps" eine
Flut von Lügen Wer das deutsch-italienische Verhältnis , die auf
das schärfste als Brunnenvergiftung übelster Art gebrandmarkt
werden müssen. Das Blatt faselt von deutschen Truppenbewe¬
gungen auf italienischem Boden , von einer zeitlich begrenzten
Abtretung des Hafens von Triest an Deutschland , von einer
Unterstellung der italienischen Streitkräfte unter die deutsche
militärische Führung , von einer Forderung auf Abberufung
Grmrdis von seinem Londoner Botschasterpoften zwecks Gleich¬
schaltung der italienischen Politik gegenüber Frankreich und Eng¬
land usw. So viel Behauptungen — so viel Lügen — ein auf¬
gelegter Schwindel!

Man mutz die Frechheit und Unverfrorenheit dieser imter-
»ationalen Giftmischer wirklich bewundern, die sich immer wie¬
der aufs neue mit viel unerschöpflicher Phantasie Lügen über
Lügen aus den Fingern sangen und sie Tag für Tag ihrem Leser¬
publikum vorsetzen . Glaubt man etwa, durch dieses blöde und
kindische Geschwätz die Achse Berlin —Rom aus den Angeln hebe»
zu können? Oder was verspricht man sich eigentlich von dieser

fortdauernden Lügenkampagne? Es wirft ein bezeichnendes
Licht ans den NervenzustanL der politischen Inspiratoren der
Presse der Westmächte , wenn sie zu solchen plumpen Lügen ihre
Zuflucht nehmen müsse«.

In derselben lügenhaften und die Tatsachen verdrehenden
Weise beschäftigt sich der „Temps " in dem gleichen Artikel mit
der in Gang befindlichen Rückwanderung deutscher Volksgenos¬
sen aus Südtirol nach dem Reich, die zur Zeit im Einvernehmen
zwischen der deutschen und der italienischen Regierung im Geiste
der seinerzeit vom Führer in Rom abgegebenen Erklärung er¬
folgt . Das Blatt spricht davon , es sei bedauerlich , daß man in
der jetzigen Zeit die zwangsmäßige Verpflanzung ganzer Bevöl¬
kerungen zu einem politischen System errichten wolle. Man
müsse sich fragen , so meint das Blatt , ob Italien diese deutschen
Minderheiten loswerden wolle, um sich gegen jede mögliche Aus¬
dehnung des Reiches auf seine Kosten zu schützen.

Das Blatt macht also auch diese freiwillige Rückwanderung
deutscher Volksgenossen zu einem Gegenstand seiner planmäßigen
Hetze gegen das deutsch-italienische Verhältnis . Wenn das Blatt
sich gegen die „Verpflanzung ganzer Bevölkerungen" wendet, so
vergißt es dabei, daß seinerzeit aus den deutschen Gebieten
Polens 1,7 Millionen Deutsche und aus dem Elsaß ebenfalls
viele hunderttausend Deutsche ansgewiesen wurden. Gegenüber
diesen zwangsweisen Evakuierungen von weit Wer zwei Mil¬
lionen Menschen steht die Zahl der zurzeit erfolgenden freiwil¬
ligen RückwanderungenDeutscher aus Sudtirol in das Reich in
gar keinem Verhältnis ! Es handelt sich Lei diesen Maßnahmen
in Sudtirol lediglich darum, daß die schon seit längerer Zeit an¬
haltende wilde Rückwanderung von Deutschen nunmehr in beider¬
seitigem Einvernehmen organisiert und planmäßig gestaltet
wird.

Wie kleinlich und dumm nehmen sich doch gegenüber diese»
weitsichtigen und aufbauenden deutsch -italienische » Maßnahmen
die blöden Hetzereien des französischen Blattes aus , dem nichts
zu gut und nichts zu schade ist, um sein Gift darüber zu ver¬
spritzen.

Plumpe Bauernsimger-Bnefe
Ein dummdreistes Manöver der britischen Einkreifungspolitik

Berlin, 13. Juli . In de« letzten Wochen wird Deutschland
» it einer Flut scheinbar privater Briese überschüttet , die mit
*rr Post aus England kommen . Alle diese Briefe sind geschrieben
worden, um zu versuchen, das deutsche Volk gegen seine Führung
"*fzuhetzen . Wir haben diesen britische» Bemühungen bisher
keine Beachtung geschenkt, da sie uns zu lächerlich und zu un¬
wichtig erschienen.

Neuerdings liegt wieder ein in großer Anzahl verbreiteter
Brief von Stephen King - Hall vor, der in einer selten
dummdreisten Weise versucht, den „lieben deutschen Leser" an-
zugehen , um so im deutschen Volke eine defaitistische Stimmung
W erzeugen. Angesichts der Tatsache, daß dieser Brief in be-
wnders vielen Exemplaren nach Deutschland geschickt worden ist,
mrben wir in London nähere Erkundigungen nach der eigent-
nchen Urheberschaft angestellt , deren Ergebnis verblüffend war.

Besonders gut unterrichtete und eingeweihte Kreise haben näm-
Uch festgestellt , daß Herr Stephen King -Hall gar nicht der Pri-
ôatmann ist , für den er sich ausgibt , sondern daß er im Dienst
per neugegrllndeten, unter der Leitung von Vanfittart
DchendenPropagandaabteilung des Foreign Of-
n c e steht , und daß der englische Außenminister Lord Hali-
>ax persönlich nicht nur diesen Brief kennt, sondern sogar bei
mner Abfassung Pate gestanden hat.

Dieser also beauftragte Herr Stephen King -Hall wendet sich"un in seinem Brief an den „lieben deutschen Leser " und teilt
"uu, daß er als britischer Marineoffizier von 1906 bis 1928 in
^ r königlichen Marine gedient hätte . Danach will er sieben
^Me in der wissenschaftlichen Forschungsabteilung des König¬
en Instituts für Auswärtige Angelegenheiten gearbeitet

und sei, wie er selbst mitteilt , zum „Kandidaten " für das
*"rlament ernannt . (Leider verschweigt er von wem.)

-vor drei Jahren habe er diesen Nachrichtendienst angefangcn,
aesi'^ 40 Leute beschäftige . In Paranthese wird hinzu-

^ das Personal dieses Dienstes nur fünf Tage in der
che arbeite und einen Monat bezahlte Ferien bekäme . Diese

eoung verbreite sich in Grogbritannien immer mehr. Herr
le '?? - ? betrachtet seinen Nachrichtendienst als eine privat ge-

uete öffentliche Einrichtung und will dem Publikum von der
Ölpresse und anderen Einflüssen völlig unabhängige Jnfor-"" onen geben. „Warum schreibe ich Ihnen nun "

, so fragt er

Fr
"

h
"Langer des Briefes , „ ich schreibe deshalb , weil ich den

Herr King -Hall verbreitet sich dann in längeren Ausführungen
über seine Kriegserlebnisse und stellt fest : „Ich weiß also,
wie der Krieg aussieht . Ich bin jetzt ein Mann von 46 Jahren
mit drei Kindern , und ich will den Frieden , wenn ich ihn unter
ehrenvollen Bedingungen haben kann. Ich frage mich nun , ob
wir den Frieden haben werden. Ich zweifle sehr daran . Ich
will nicht sagen, daß wir unbedingt recht haben müssen . Es
mag sein , daß wir Unrecht haben . Aber es ist wirklich wichtig,
daß Sie wissen sollen , was wir für wahr halten!

Der Durchschnitts- Engländer sei entrüstet über die Art , in der
die deutsche Regierung das Abkommen von München
verletzte, so daß er immer mehr zu der Ueberzeugung komme,
daß die deutschen Führer , wenigstens Ribbentrop , Goebbels und
Himmler , „ganz unmögliche Menschen " seien , mit denen man nie
irgend welche Abkommen treffen könne , die gehalten würden.

„Ich nehme an "
, so fährt er wörtlich fort , „daß es schrecklich

für Sie klingt, aber ich mutz es Ihnen sagen, daß Hitlers Wort
heute in England recht geringen Kurswert hat . Es besteht nicht
die geringste Aussicht dafür , daß Großbritannien irgend welche
Konzessionen an Deutschland macht , bevor das Vertrauen in
Deutschlands Wort wieder hergestellt ist . Kolonien auszuhändi¬
gen nach dem , was in Prag geschehen ist , ist einfach keine prak¬
tische Politik .

"

Herr King -Hall behauptet , daß in vielen Punkten die Politik
Deutschlands ja völlig unverständlich sei . Er will glauben machen,
oaß bis zum „Raub der Tschcchei" die ganze Frage der deutschen
Kolonialansprüche in Großbritannien ernsthaft erörtert worden
sei. Die deutsche Regierung behaupte jetzt , daß Deutschland ein¬
gekreist werde. Das geschehe allerdings , wenn Deutschland poli¬
tische Probleme mit Gewalt lösen und anderer Völker Gebiet
rauben wolle. Für England sei ein wohlhabendes Deutschland
ein Aktivposten für den Welthandel.

Der Briefschreiber erörtert dann die Frage der Erfolgs-
möglichkeiten eines Krieges und versucht den Leser
mit dem Kriegseintritt Amerikas , der Blockade usw . ein zu -
schLichtern. Er rät uns , von den Engländern Außenpolitik
zu lernen , und bietet uns an , wir sollten den Engländern unser
Organisationstalent , z . B . auf dem Gebiete des Straßentrans¬
ports , zur Verfügung stellen. Er fährt dann wörtlich fort:

„Es ist wahr , daß Sie die Italiener zum Bundesgenossen
haben. Aber die Italiener sind knapp an Rohmaterialien und
haben keine große Widerstandskraft usw .

" ( Es erübrigt sich , auf
oie weiteren Beschimpfungen der Italiener in diesem Pamphlet
einLuaeben .l

„Juvem , wenn oer nrieg voruoer ist, was wird dann ge¬
schehen? Zunächst wird es einen Friedensvertrag geben,
mit dem verglichen der Vertrag von Versailles ein Kinderspiel
ist . Je mehr ich über diese Dinge nachdenke , desto stärker komme
ich zu dem Ergebnis , daß Menschen wie Sie und ich gemeinsam
überlegen sollten, wie wir dieses törichte und schreckliche Ereig¬
nis verhindern können.

Die endgültige Entscheidung liegt bei Ihnen . Es ist Ihr
Führer , nicht mein alter Premierminister , der das Signal zum
Angriff geben wird , wenn alle Stricke reißen und , offen ge¬
standen, ich fürchte, daß Goebbels und Ribbentrop ihm wichtige
Informationen vorenthalten . Ich glaube aber auch , daß das
deutsche Volk einen ebenso hohen Prozentsatz von intelligenten
Männern und Frauen hat , wie jedes andere Volk (und vielleicht
mehr als einige ) .

"
Der Brief schließt mit der Aufforderung , einmal „selbständig"

nachzudenken, den Brief mit Freunden zu besprechen und ge¬
gebenenfalls Bemerkungen dazu an Herrn King-
Hall zu schicken.

„Nehmen Sie kein Blatt vor den Mund , wenn Sie antworten,
rch möchte wissen , worin ich nach Ihrer Meinung Unrecht habe
und worin Sie mit mir einer Meinung sind . Mit den besten
Grüßen Stephen King -Hall .

"
Wir waren schon immer überzeugt , daß die britische Politik

ohne viel Skrupel betrieben wird , und waren deshalb über die¬
ses allerdings dankenswerte blöde Machwerk nicht sehr erstaunt.
Wir fühlen uns aber verpflichtet , das deutsche Volk darüber auf»
zuklären , wie die englische Propaganda , die Herr Chamberlaia
vor einigen Wochen ankündigte , aussieht . Wir kennen diese Me¬
thoden Englands , mit denen es versucht, einen Keil zwischen
Führung und Volk zu treiben.

Reichsminister Dr . Goebbels nimmt auf Grund der Tat¬
sache, daß dieser Brief in offiziellem Auftrag verfaßt und ver¬
sandt wokden ist, im „Völkischen Beobachter" unter der lieber»
schrist „Antwort an England " ausführlich dazu Stellung . Wir
bringen diese Antwort nachstehend.

Antwort an England
Reichsminister Dr. Goebbels geißelt das Pamphlet

Der Artikel des Reichsministers zu dem Pamphlet hat folgen¬
den Wortlaut:

„Sie Herr Stephen King -Hall , versuchen sich in einem Pam¬
phlet, mit dem Sie eine Unmenge von deutschen Anschriften
bedenken, wie Sie sagen, an das deutsche Volk zu wenden . Wenn
wir Ihnen auf Ihre Stilübungen überhaupt eine Antwort er¬
teilen , so glauben Sie bitte nicht, daß wir Sie deshalb für wich¬
tiger halten , als Sie in Wirklichkeit sind . Wir hätten von der
Tatsache, daß Sie sich das Recht Herausnahmen , mit der deutschen
Oeffentlichkeit einen Disput zu beginnen und antideutsche Pro¬
pagandaschriften , als englische Liebesgaben verpackt, an weile
Kreise des deutschen Volkes zu senden, überhaupt keine Notiz ge¬
nommen . wenn Sie in der Tat , wie Sie schreiben , ein Privat¬
mann wären.

Nun hat aber ein für Sie unglücklicher, für «ns aber um so
glücklicherer Zufall uns Kenntnis davon gegeben , daß Sie i»
Dienste des englischen Foreign Office stehen, daß Ihre Briefe i»
Aufträge und unter gütiger geistiger Mithilfe von Lord Halifax
selbst geschrieben, gedruckt und versandt werden. Sie find also,
fast möchte mau sage», offiziellen Charakters, und diese Tat¬
sache gibt allerdings der ganzen Sache eine andere Bedeutung.

Nicht, daß damit die kindische Albernheit , die in Ihren propa¬
gandistischen Schülerarbeiten zutage tritt und hier im Gewand«
einer pietistischen Frömmelei einherschreitet — wie übrigen»
bei Engländern noch immer dann , wenn sie jemand übertölpeln
wollen — abgemildert würde ; im Gegenteil , sie wird angesichts
der Tatsache, daß sie direkt aus der Propagandawerkstatt Dow¬
ning Street stammt, nur um so krasser und widerlicher.

Aber Sie sagen, Sie wollten zum deutschen Volke reden, und
wünschen und erbitten von den Empfängern Ihrer Briefe Ant¬
wort . Dafür allerdings kann man nur dankbar sein . „Nehmen
Sie kein Blatt vor den Mund !" schreiben Sie . Dieser freund¬
lichen Aufforderung kann kein Herz widerstehen. Also:

Sie wenden sich gleich in Ihrer Anrede an den „ lieben deut¬
schen Leser" . Daß er deutsch ist, steht fest ; ob er lieb ist, wolle»
Sie bitte nach Lektierung dieser Antwort entscheiden.

Sie schreiben , Sie sind britischer Marineoffizier und habe»
21 Jahre , von 1906 bis 1928, in der königlichen Marine gedient.
Das ist schon sehr wichtig und aufschlußreich ! Dann dienten Sie
also auch in jener königlichen Marine , die von 1914 bis 1918 ein»
Lebensmittelblockade gegen Deutschland durchführte und damitz,
getreu den Prinzipien der allbewährten britischen Politik int
Burenkrieg , der 27 060 Burenfrauen und -kinder in englische»
Konzentrationslagern zum Opfer fielen , den Weltkrieg aruq
gegen wehrlose Frauen und Kinder exerzierte und viele Hundert»
tausende von ihnen — entgegen allen geschriebenen und u»<>
geschriebenenRegeln des Völkerrechts — dem Hungertod preisgab ..

Eine wirklich überzeugende moralische Qualifikation gerad»
für Sie , um von Recht und Menschlichkeit zu sprechen.

Sie haben sich danach , wie Sie mit vielem Wortaufwand be¬
richten, „auf das öffentliche Leben vorbereitet "

. In sehr unvoll»
kommener Weise, wie Ihr Brief dartut ! Sie arbeiteten kebe»
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Jahre in der wissenschaftlichen Forschungsabteilung des könig¬
lichen Instituts für Auswärtigen Angelegenheiten "

. Da hatten
Sie , wie wir annehmen muffen , auch hinreichend Gelegenheit , die
englische Kolonialgeschichte zu studieren, und haben da genüg
einiges von den Greueltaten des englischen Empire gegen wehr¬
lose Völker gehört und erfahren , die, auf englische Versprechungen
bauend , entweder dumm genug waren , sich selbst in die Bot¬
mäßigkeit Londons zu begeben oder sonst brutal unterjocht zu
werden.

Ist Ihnen dabei beispielsweise ausgefallen, daß Liverpool 1771
zum Haupthafen für die Verschiffung farbiger Menschenmassenin
alle Welt bestimmt wurde , daß Liverpool damals 105, London S8,
Bristol 25 Sklavenschiffe besaß ? Daß damals unter englischer
Flagge jährlich bis zu 30 000 Schwarze verschleppt wurden , und
daß auf diese Tatsache ein gutes Stück des heutigen englischen
Reichtums zurückzuführen ist ? Erinnern Sie sich des englischen
Bombardements auf die Insel Sansibar aus dem Jahre 1898
in dem 20 000 Granaten auf eine völlig wehrlose Stadt geschossen
wurden?

Haben Sie eine Ahnung , wie die Eroberung des ehemaliger
Königreiches Birma im Jahre 1898 vor sich ging ? Wenn nicht
dann hören Sie zu : Durch eine einseitige englische Erklärung
wurde ganz Birma in das indo-britische Reich einbezogen ; wei
dagegen Widerstand leistete, wurde als Aufständischer behandeli
und als Räuber erschaffen!

Kennen Sie das englische Blutbad von Amritsar aus den
Jahre 1919 ? Spitzen Sie Ihre Ohren ! Am 11 . April 1919 er,
öffneten englische Soldaten ein Schnellfeuer auf eine Versamm
lung von 5000 Menschen . In zehn Minuten gab es 500 Tote
1500 Schwerverwundete und 261 Personen wurden zur Aus,
peitschung verurteilt.

Haben Sie Lei Ihren Studien auch die Niederschlagung des
Aufstandes von Waziristan aus dem Jahre 1937 nicht übersehen
bei der 720 Aufständische getötet , fast gleich viel schwer verwunde!
und zehn Dörfer bombardiert wurden?

Und wissen Sie auch, wie angesehene Engländer über dies«
segenspendendenMethoden der britischen Kolonialgeschichteurtei¬
len ? Der englische Staatsmann William Ewart Eladstone wird
Ihnen kein Unbekannter sein. Er sagte am 8. April 1840 im
Unterhaus über den Opiumkrieg : „Ich bin nicht zuständig zu be¬
urteilen , wie lange dieser Krieg noch dauern kann . . . Aber das
kann ich sagen, daß ich keinen Krieg kenne und noch nie von
einem solchen gelesen habe , der ungerechter in seinem Ursprung
war und in seinem Verlauf mehr däzu angetan , dieses Land
(England !) mit Schande zu bedecken."

Der englische Historiker James Anthony Froude ist genug be¬
rühmt . um auch Ihrem Forschertrieb nicht entgangen z« sein
Er schreibt in seinem Werke „Oceana " über die Eindrücke seiner
Weltreise 1884 bis 1885 : „Wir Engländer sind dreimal in Afgha¬
nistan eingefallen , haben den Bazar in Kabul niedergebrannt
und viele tausend Menschen getötet , um ihnen beizubringen , uns
zu lieben . Erst vor sieben Jahren hatten wir einen wohlerwoge¬
nen Plan ausgearbeitet , einen Aufstand in Turkestan zu ent¬
fesseln.

Wir sind befriedigt mit der Auffassung, daß, wenn wir diese
Dinge tun , es für das Wohl der Menschheit ist , aber wenn an¬
dere es tun , ist es gottlos und darf nicht erlaubt werden . Solch
eine Ausrede wird kaum im Verkehr der Nationen untereinander
als gültig angenommen werden .

"
Was sagen Sie dazu, Kapitän ? Und wie beurteilen Sie den

Ausspruch Ihres ehemaligen Ministers George Lansbury , der
in seinem Buche „My England " schreibt : „Kerner unserer Väter,
die Indien eroberten , gingen dorthin , um es blühend zu machen.
Sie alle gingen mit Raubabsichten, sei es mit Gewalt oder — Lei
den Zivilisierten — als Handelsleute , um einen sehr großen
Verdienst zu machen .

"
Sie fordern von uns , daß wir selbständig Nachdenken . Hier¬

über lohnt es sich wirklich, selbständig nachzudenken . Und auch
darüber , daß Edith Sitwell in ihrem Buch „Victoria of Eng¬
land" schreibt : „Unglücklicherweise entstand Seite an Seite mit
der zunehmenden Aufklärung der regierenden Schichten eine Nei¬
gung, sich in die Angelegenheiten aller Nationen zu mischen . —
Natürlich zu ihrem Besten und weil Britannien nun einmal vom
Himmel für diese Arbeit ausersehen ist.

"
Sie werden sagen : Das sind olle Kamellen . Lesen Sie den

„Daily Expreß" vom 3. Februar 1939, in dem Lord Beaverbrook
der englischen Regierung den Rat gibt , an dem Ausbau eines
Kolonialreiches zu arbeiten , das England „Ehre macht , anstatt
Schande über es zu bringen ".

Und diese englische Kolonialpraxis möchten Sie gern an
Deutschland — zum wievielten Male versuchen Sie das — auch
einmal ausprobieren , nicht wahr?

Erst die Völker innerlich zersetzen und sturmreif machen und
sie dann brutal Niederschlagen ! Das ist die klassische englische
Methode . Aber bei uns nicht! Wir haben das einmal 1918/19
erlebt . Das war für uns die schrecklichste Lehre in unserer Er-

i schichte. Das passiert dem deutschen Volke deshalb auch kein
j l zweites Mal!
! Sie sagen voller Stolz , Sic / ad „als Kandidat für das
- Parlament ernannt "

, und erwarten wohl , daß das er-
- staunte deutsche Leserpublikum Sie mit scheuer Bewunderung
! zur Kenntnis nimmt . Da lachen aber bei uns sogar

die Hühner! Herr Parlaments -Kandiüat ! Das Personal
s Ihres Nachrichtendienstes arbeitet fünf Tage in der Woche und
s

' bekommt einen Monat bezahlte Ferien . Sieh da, sieh da, das
i s also gibt es in England ! Und Sie fügen bescheiden hinzu : „Die
t ^ Hebung , in dem Büro nur fünf Tage in der Woche zu arbeiten,

verbreitet sich in Großbritannien immer mehr .
" Kunststück , nach¬

dem die Engländer so viele Völker haben , die für sie arbeiten!
Wenn Ihr Experiment der nochmaligen Niederwerfung des

deutschen Volkes gelänge , brauchten die Engländer wahrscheinlich
überhaupt nicht mehr zu arbeiten . Das täten dann Ihrer Mei¬
nung nach jene Deutschen für Sie , die heute nur erst Ihre „lie¬
ben Leser" sind.

Im übrigen hat sich Ihre vorbildliche soziale Haltung unseres
Wissens in den englischen Elendsgebieten noch nicht
hinreichend herumgesprochen. Dort arbeiten die Arbeiter viel¬
fach noch weniger , nämlich gar nicht, weil sie seit Jahren arbeits¬
los sind . Aber sie leben auch dementsprechend. Vielleicht ver¬
gessen Sie , feiner Herr , nicht, dem „ lieben deutschen Leser " das
nächstemal auch darüber etwas zu erzählen.

Sie wollen uns „völlig unabhängige Informationen " geben.
Die Frage lautet nur : Wovonunabhängig? Wahrschein¬
lich von der Wahrheit, von der die englischen Informa¬
tionen sich in letzter Zeit immer mehr emanzipiert haben ! Ihr
Nachrichtendienst ist eine „privat geleitete öffentliche Einrich¬

tung " ! Hahahaha ! Das ist ausgezeichnet gesagt. Ihr Auftrag¬
geber, Lord Halifax , kann an dieser Ihrer Schülcrarbeit seine
Helle Freude haben.

Und dann legen Sie dem „ lieben deutschen Leser " die etwas
skurrile Frage vor : „Warum schreibe ich Ihnen ? " Jetzt komw -n
Sie , bezahlter Herr Propagandamacher , noch mit Ihrer Mensch¬
lichkeit und der Verständigung an ! Und richtig : „Ich schreibe
deshalb , weil ich den Frieden will .

" Da haben wir es!
Das ist wohl dieselbe Friedensmisston , die England in Ver¬

sailles veranlatzte, ein wehrloses Volk abzuwürgen , es 14 Jahre
lang zu unterdrücken, auszurauben und auszuplündern . Aus die¬
sem Geiste hat man uns außer der Kriegs - auch die Handels¬
flotte genommen, unsere Kolonien geraubt und uns obendrein
gequält und gedemütigt , wo man nur konnte. Warum habe«
Sie , feiner Gentleman , in dieser langen Zeit nicht ein einziges
Mal für den Frieden und für die Verständigung gesprochen und
geschrieben?

Warum haben Sie die Blitze Ihres Zornes nicht auf Ihre
eigenen englischen Staatsmänner geschleudert , durch die Deutsch¬
land und damit letzten Endes ganz Europa in seine schwerste
Katastrophe hineinstürzte?

Sie schreiben , Sie wüßten , „wie der Krieg aussieht ".
Das weiß der Führer sicher noch viel bester als Sie , denn er
hat ja nicht den Krieg gegen Frauen und Kinder geführt , son¬
dern lag als Soldat fast vier Jahre lang Engländern gegenüber.
Deshalb hat er dafür gesorgt, daß Sie und die englischen Gent-
lemen uns nicht mehr überfallen können.

Sie sind „ein Mann in den mittleren Jahren , 46 Jahre alt,
mit drei Kindern und wollen den Frieden , wenn Sie ihn unter
ehrenvollen Bedingungen haben können"

. Wer hat Ihnen einen
nicht ehrenvollen Frieden denn überhaupt zugemutet ? Stammt
Versailles von uns oder von Ihnen ? Oder ist etwa das Ver¬
sailler Diktat ein ehrenvoller Friede gewesen?

Nein : England hat uns bis zum heutigen Tage einen ehren¬
vollen Frieden vorenthalten . Sie haben »ns zum Ueberfluß ent¬
gegen den feierlichen Versicherungen unsere Kolonien weggenom-
me». Sie wollen sie als Mandate verwalten . Sie nutzen ihnen
gar nichts. Ihr Land ist — wie viele Engländer zugeben —
selbst unfähig , sie nützlich zu verwenden . Sie haben weder die
Menschen , ja vielleicht überhaupt gar nicht die Lust dazu. Trotz¬
dem geben sie sie Deutschland nicht zurück. Warum nicht? Weil
sie Deutschland aus lauter Machthunger nicht nur jene für Eng¬
land geforderten „ehrenvollen" Friedensbedingungen vorenthal¬
ten wollen, sondern weil sie unser Volk zugrunde richten möchten.
And dabei fragen Sie sich «och, ob wir Frieden haben werden
und antworten dann . Sie zweifelten sehr daran und wollen uns
auseinandersetzen , warum Sie daran zweifeln?

Sie brauchen uns gar nicht mitzuteilen , was Sie in Groß¬
britannien denken, das wissen wir längst , und auch nicht hin-
zufügen, Sie wollten damit nicht sagen, daß Sie unbedingt recht
haben müßten . Denn in diesem Lande weiß jeder , daß Sie Un¬
recht haben . Entzückend Ihr Nachsatz : „Es möge sein , daß Sie
Unrecht hätten , aber es sei wirklich wichtig, daß wir Deutschen
wissen sollten, was Sie als Engländer für wahr halten .

" Ach,
Sie liebe Plaudertasche , Sie ! (Fortsetzung folgt .)

Britischer Agitationsschwindel
Arabische Aufrufe i« der englische« Regieruugsdruckerei

gedruckt
Beirut , 13. Juli . In diesen Tagen ließ der arabische Volks»

Verräter Nr . 1 . Fackri Naschaschibi , unter dem Schutz der briti¬
schen Polizei in Palästina einen Aufruf in unzähligen Exem¬
plaren an die Mauern in verschiedenen Städten anschlagen. Be¬
sonders bedacht wurden damit Jerusalem und Jaffa. Der
Ausruf trägt die Ueberschrift : „An die wachen Gewissen der
Araber .

" In diesem Aufruf heißt es u . a ., daß er auf einer Ver¬
sammlung ehemaliger Führer der arabischen Freischärler Palä¬
stinas in Damaskus entstanden sei. In dieser Versammlung sei
das Weißbuch besprochen worden , und die Versammelten hätten
es als Grundlage einer Zusammenarbeit mit der britischen Re¬
gierung anerkannt . Die von dem Hochkomitee befolgte Politik
wird schärfstens angegriffen . Sodann versucht der Aufruf , den
Führer der Araber Palästinas , den nach Syrien geflohenen
Mufti , bei seinen Anhängern zu verdächtigen.

Daß es sich bei diesem „Aufruf " um bestellte Arbeit handelt,
beweist die sofort einsetzende anglo -jüdische Regie . Alle Judeu-
blätter bringen diesen „Aufruf " in großer Aufmachung und in
angeblicher „Objektivität "

. Demgegenüber sind wir in der Lage,
folgendes festzustellen : Die acht Personen , die diesen angeblich
arabischen Aufruf unterschrieben haben , find in Palästina völlig
unbekannt . Das ganze Gepräge dieses „Aufrufes " zwingt zu dem
Schluß, daß es sich um einen aufgelegten britischen Agi-
tationsschwindel handelt . Diese Annahme wird eindeu¬
tig durch folgende Tatsachen erhärtet : Der Aufruf trägt das Da¬
tum vom 21 . Juli 1939 und als Ortsbezeichnung Damaskus.
Wir sind in der Lage, einwandfrei feststellen zu können, daß die
Prhlreichen Aufruf -Exemplare nicht in Damaskus , son¬
dern in Jerusalem gedruckt wurden. Dieser Druck
erfolgte in der Druckerei der britischen Mandats¬
regierung und wurde auf dem gleichen Papier und im glei¬
chen Format ausgeführt , wie dies bei den üblichen britischen Re-
gierungsbekanntmachuugen der Fall ist.

Frankreichs letzter Versuch in Moskau?
Ein General soll nach Moskau fahren

Paris , 13. Juli . Von unterrichteten Kreisen hört man , daß
es sehr wahrscheinlich sei, daß ein französischer General in Kürze
nach Moskau fahren werde, um die englisch-frcmzösisch-sowjet-
russischen Verhandlungen zu verbrämen . Man weist darauf hin,
daß dieser Plan mit dem Gedanken in Verbindung stehe , einen
„neuen " letzten Versuch zu unternehmen und das Schwergewicht
auf rein militärische Belange zu verlegen.

Zusätzliche Einkreisungsreklame
Eine Bekanntgabe Chamberlains im Unterhaus

London , 13. Juli . Nachdem sich die Verantwortlichen des
Empire bemühen , durch „Demonstrationsflüge " über das Jnsel-
gebiet hinaus im Dienste der Einkreisung Eindruck zu schinden,
wird man nunmehr auch dazu übergehen , die Flotte zur Re¬
klame zu benutzen Premierminister Chamberlain gab am
Donnerstag im Unterhaus bekannt, es würden Vorkehrungen ge¬
troffen, damit auch die Reserveschiffe an den „kombinier¬
ten Flotten - und Luftübungen der Heimatflotte " im August und

September teilnehmen können. Dementsprechend werde man
12 000 Reservisten der Hilfsflotte entsprechend dem Reservisten¬
gesetz vom Jahre 1939 aufrufen . Auf eine zweite Frage erklärte
Chamberlain , daß an der großen Flottenparade in der Bucht von
Weymouth „wahrscheinlich" rund 130 Schiffe aller Größen teil,
nehmen würden . Die einleitende ausdrückliche Betonung des
Premiers , diese Maßnahmen würden ergriffen , um die „Schlag¬
kraft der Flotte " zu erhöhen, beweist, daß hinter ihnen der wahre
Zweck durchsichtigster Stimmungsmache steht. Denn wozu finden
Manöver sonst statt?

London , 13 . Juli . Ueber die geplanten neuen Provo-
kationsflügederbritischenLuftwaffe über Frank,
reich meldet der „Star "

, diesmal würden die britischen Flieger
Nachtflüge durchführen. Diese würden sogar bis zur fra»
zösischen Riviera , also bis an die italienische Grenz«
( !) führen.

Italienische Note an Paris
Borbehalte Italiens zur Sandschak-Abtretung — Franzö¬
sisch-türkisches Abkommen in offenem Widerspruch zu de»

Aufgaben des Mandats
Rom, 13. Juli . Die italienische Regierung hat , wie amtlich

verlautet , am 10. Juli eine Rote au die französische Regierung
gerichtet, in der sie unter Berufung auf ihre Eigenschaft als
Mandatrmacht die ausdrücklichste« und weitestgehende« Vor¬
behalte in bezug anf die Abtretung des Sandschaks an di« Tür¬
kei formuliert.

Die Note hat folgenden Wortlaut : „Die königlich italienische
Regierung hat durch die Presse von dem am 23. Juni zwischen
der französischen und der türkischen Regierung abgeschlossene»
Abkommen über die Abtretung des Sandschaks an die Türket
Kenntnis erhalten . Italien hat die Ehre , in seiner Eigenschaft
als Mandatsmacht (siehe Beschluß des Obersten Interalliierten
Rates vom 25 . April 1920 in San Remo ) den ausdrücklichen und
weitestgehende» Vorbehalt in bezug auf den Inhalt dieses Ab¬
kommens zu machen , der ohne sein Wissen und seine Zustimmung
abgeschloffen wurde und in offenem Widerspruch zu den Aufgabe«
des Mandats und dem Willen der interessierten Bevölkeruugs»
teile steht.

Da die Presse auch einige bei dieser Gelegenheit von der fran¬
zösischen Regierung und dem französischen Außenminister schrift¬
lich und mündlich abgegebenen Erklärungen veröffentlicht haH
macht die italienische Regierung in bezug auf diese Erklärung « !
die gleichen Vorbehalte.

Illegale Lü »erreinrvanderung
Macdomald kündigt „Eegenmatznahmen " an

London, 13. Juli . Veranlaßt durch eine Anfrage im Unter¬
haus , mußte Kolonialminister Macdonald den Skandal da
illegalen jüdischen Einwanderung in Palästina zugeben. D»
Zahl dieser illegalen Einwanderer , die zum Teil bekanntlich wö
Hilfe britischer Behörden in das Land eindringen konnten, ff
— wie Macdonald mitteilt — in der letzten Zeit derart bednch-
lich angewachsen, daß sie die Quote der legalen Einwandermq
längst erschöpft . Der britische Kolomalminister hat darum de»
Oberkommiffar in Palästina anweisen müssen , bis zum 31. Maq
nächsten Jahres keine Einwanderungsquote mehr zu veröffent¬
lichen. In Zukunft werde, so versicherte Macdonald , regelmäßig
die Zahl der illegalen Einwanderer von der legalen Quote ab¬
gesetzt werden . Er hatte sich vorher beeilt , zu erklären , daß bi«
britische Regierung selbstverständlich die jüdische Anfiedlung «
Palästina weiter fördern werde.

Londoner Finanzskanda;
Durch Börseuschwindel um 1VV Millionen RM . geschädigt

London, 13 . Juli . Der Ausschuß der Londoner Effektenbörs»
hat am Mittwoch die Aktien von acht australischen Goldininai
von der Liste der börsenfähigen Aktien abgesetzt , so daß die P»
piere amtlich nicht mehr verkäuflich sind . Diese Aktien repräsen¬
tierten bei ihrer Zulassung zur Börse einen Verkausswert v«
8ch Millionen Pfund . Seitdem hat keine einzige Gesellschaft a«ck
nur einen Penc Dividende bezahlt . Kapitalherabsetzungen liefe«
nebenher , und heute wird der Wert der gesamten Aktien auf nur
380 000 Pfund geschätzt.

Im Mittelpunkt dieses Finanzskandals steht ein gewisser
Claude de Bernales , der um die Jahrhundertwende als Zwanzig¬
jähriger nach Australien auswanderte und mit einem geliehene«
Kapital von 70 Pfund einen schwunghaften Handel mit schrott-
fähigen Maschinen avfing . Innerhalb von zwei Jahren macht«
er Gewinne von 1000 Pfund . Nun machte er sich an größere Ge¬
schäfte, kaufte und verkaufte Eoldminenaktien und brachte es i»
zehn Jahren auf Gewinne von 20 000 Pfund . Nach seiner eigen«
Schätzung hat er sich im Laufe von 40 Jahren ein Vermögen von
L Millionen Pfund erworben , so daß er in aller Ruhe dem Gold-
rktiensturz Zusehen kann. Den rund 30 000 kleinen Aktienbesitzern,
die in fünf Jahren über 8 Millionen Pfund erworben habe»,
bjeibt das Nachsehen.

Roosevelt hebt Achtstundentag anf
Schnellster Ausbau der Flugstützpunkte wegen drohende»

Marsangriffes
Washington . 13. Juli . „Im Interesse der Landesvertei¬

digung " ordnete Roosevelt jetzt die schnellste Errichtung der vom
Kongreß im April bewilligten Marineflugstützpunkte auf ver¬
schiedenen Inseln des Pazifik und den Alaska vorgelagerte»
Inseln Kodiak und Sitka an . Er hob für diesen Zweck den für
alle staatlichen Bauarbeiten gesetzlich vorgeschriebenen Achtstun¬
dentag aus . Roosevelt beruft sich hierbei auf die Ermächtigung,
die dem Präsidenten die Suspendierung des Achtstundentags im
Falle „nationaler Notlage " gestattet . Diese Maßnahme wirft
wieder einmal ein grelles Licht auf die von Roosevelt und seinem
Judenklüngel geschürte Kriegshysterie , der in gleicher Weise eine
weitere Exekntivorder dient , die den unverzüglichen Ban einer
Marineluftstation auf St . Thomas (Jungfern -Jnseln ) befiehlt-
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Roosevelts katastrophale Polttik
und Tabakernte zerrüttet den iuuerarnerikanischeu
— 723 Millionen Dollar für die Ausschaltung von

Ackerflächen

Kajhington , 13. Juli . Die unsinnige Außenhandelspolitik der
«oosevelt -Regierung , die sich weigert , mit dem größten möglichen
Mkunden, dem Großdeutschen Reich mit seinen 87 Millionen
Menschen, in vernünftige Handelsbeziehungen einzutreten , führt
«ne neue Wirtschaftskatastrophe für den amerikanischen Binnen-
«arkt herauf . Das Landwirtschaftsministerium gibt jetzt be-
Mnt , daß eine den Durchschnitt weit übersteigende Mais-
ernte in diesem Jahre z« erwarten M. Die Tabakernte
wird die größte in der Geschichte der USA . sein. Ebenso wird
^ Nanmwollüberschutz die Rekordhöhe von 14 350 000
Men erreichen. Dazu kommen außergewöhnlich hohe kleber»
fchgsse in Weizen , Reis , Eiern , Fett und Obst.
Ach-em es der Wirtschaftspolitik Roosevelts nicht gelungen ist,
-en amerikanischen Arbeitsmarkt zu beleben und die rund
IL Millionen Arbeitslosen als Käufer einzuschalten, finden all«
diese Produkte auf dem inneramerikanischen Markt nur gering«
Absatzmöglichkeiten . Die diesjährige Maisernte wird aus
« 70795 000 Bushel geschätzt. Dabei ist noch vom vergangenen
Zahl ein lleberschuß von 450 Millionen Vushel vorhanden . Die
labakernte beträgt 1654 622 000 Pfund . Das find 300 Millionen
Pfand mehr als in normalen Jahren . Die Farmer befürchten
schwere Preisstürze in beiden Artikeln . Die Regierung hat
W Millionen Dollar bereitgestellt , »m einen völligen Markt¬
es,mmenbruch zu verhindern . Auch diese Millionen werden
ebenso wenig wie die Milliarden der vergangenen Jahre in dei
Lage sein, eine wirkliche Gesundung herbeizuführen . 203 Mil¬
lionen Dollar sollen davon verwendet werden , um mindestens
einen Teil der lleberschüsse unterznbringeu . So will die Bum-
derregierung Lebensmittel ankaufen , um sie an die Arbeitslosen-
sannlien zu verteilen . Den Exporteuren werden große Entschädi-
Mgszahlungen geleistet, da sie angesichts des lleberangebois
die meisten Agrarprodukte nur zu Dumpingpreisen im Ausland«
»bsetzenkönnen, nachdem die Regierung künstlich aus politische»
Gründen den größten überseeischen Absatzmarkt — Eroßdeutsch-
trnd — nusgeschaltet hat . Der Landwittschaftsminister Wallac«
« iss nn die Farmer 725 Millionen Dollar auszahlen . Diese «n-
-chenre Summe sollen die Farmer erhalten , die fich bereit er-
Ilären , ihre nutzbaren Ackerflächen brach liegen zu
lassen. Vor Jahren hat Wallace das gleiche Experiment sch« ,
mmal durchgeführt . Auch damals erhielten die Farmer für das
ilaterpflügen ihrer Weizen- und Maisbestände und für die Ver¬
lichtung ihres Viehbestandes Hunderte von Millionen Dollar
M der Regierung . Wie die heutige Lage der amerikanische»
Lindwirtschaft zeigt, hat diese Dernichtungswirtschaft keinerlei
lauernden Erfolg bringen können.

Ausdehnung der japanische« Blockade
Verschärfung der antibritischen Bewegung

London , 13. Juli . Die Blätter berichten über das Bevorstehen
nner weiteren Verschärfung der japanischen Blockade . Die Ja¬
paner hätten für Samstag die Besetzung von drei weiteren
Häfen in der Provinz Fukien , nämlich von Tschangtschan,
Tnngschan und Tschaoanschien, angekündigt . Alle ausländischen
kchiffe seien aufgefordert worden , bis zu diesem Zeitpunkt die
Häsen zu verlassen . Natürlich kehrt in den Meldungen der Lon¬
doner Presse die stereotype Wendung wieder , daß die britische»
Behörden hiergegen protestieren würden.

Inzwischen geht den Informationen der Blätter zufolge die

untibritische Propaganda in China und Japan werter.
Aus Tsingtau wird gemeldet , dem britischen Generalkonsul sei
mitgeteilt worden, daß für Freitag und Samstag mit neuen anti-
dritischen Demonstrationen gerechnet werden müsse . Die briti¬
schen Behörden , so heißt es weiter , hätten ihre Staatsangehöri¬
gen bereits ersucht , ihre Ferien nicht in Tsingtau zu verbringen.
Auch aus Kanton wird eine Verschärfung der antibritischen
Bewegung gemeldet, die sich besonders gegen Hongkong richtet.
Es wird Mm Boykott britischer Waren anfgefordert.

a -- '

Japans grundsätzliche Haltung
Aechandlungen unr bei Aendernng der britische « Ostafi « «

Politik
Tokio, 13 . Juli . (Ostasiendienst des DRV .) In einer außer « ,

deutlichen Kabinettssitzung , die in Anwesenheit aller Staats»
Minister und des Präsidenten des Staatsrates , Fürst Konoe,
siattfand , sprach Außenmfnister Arita über die im engeren
Rinisterrat bisher gefaßten Beschlüsse . Arita hob besonders fol¬
gende beiden Punkte hervor:

1. England soll der neuen Lage in China Rechnung trage«
« d seine Tschiangkaischek -freundliche und somit antijapanische
Politik ändern , die die gegenwärtige Lage in Tientsin verursacht
V.

k. England soll mit Japan Zusammenarbeiten znr Wiederher-
Mlmrg der Ordnung in Tientsin und Nordchina , um so eine«
Beweis für ei» Entgegenkommen zu geben.

Außenminister Arita erklärte sodann , daß diese beiden Punkte
^ pans grundsätzliche Haltung in der kommenden
^ ferenz in Tokio darstellten . Japan sei bereit , sofort in Br¬
echungen einzutreten , sofern England keine Schwierigkeiten
""He. Die Aussprache innerhalb des Kabinetts ergab die ein-
"^ ch e Zustimmung.

^ Anschluß an die Kabinettsfitznng und Anssprache mit den
Aabinettsberatern fuhr Arita nach dem Sommersitz des Kai -

in der Nähe von Tokio und hielt Vortrag über die Be¬

ruße des Kabinetts . Hiermit , so stellt man in politischen Krei-
7" W , ist Japans Politik gegenüber England in der kommen-

Konferenz durch den Thron gebilligt.

Tranes wird den Duee in Rom besuche»
Asm , iz , IM . Von zuständiger italienischer Seite verlautet,
der italienische Außenminister Graf Ciano im Namen und

Wieg - eg Duce Len Laudillo zum Gegenbesuch in Rom
"geladen hat . Generalissimus Franco hat die Einladung

genommen . Der Zeitpunkt des Besuches steht noch nicht fest-

Japanische Offiziere beim Reichsparteitag
Ein General , ein Admiral und mehrere Stabsoffiziere
Tokio, 13. Juli . Amtlich wird bekanntgegeben, daß als Ver¬

treter der japanischen Wehrmacht am Reichsparteitag in Nürn¬
berg teilnehmen werden : Der frühere Oberbefehlshaber in Nord¬
china und ehemalige Kriegsminister Graf Teranchi , der frühere
Marineminister Admiral Baron Osumi, Oberst Mato , Major
Kaneda , Major Kato , Kapitän Kojima und Korvettenkapitän
Onoda . Die Offijiere reisen anschließend an den Parteitag nach
Italien.

Zum Besuch in Deutschland erklärte General Teranchi , daß er
fich sehr darauf freue , das neue Reich zu sehen , das mit Japan
und Italien die gleichen Ideale vertrete . Admiral Osumi betonte
in einer Erklärung an die Presse, daß er bemüht sein werde,
Großdeutschland in allen seinen Teilen ' kennenzulernen. Er sei
auch vor dem Kriege als Marineattache schon in Berlin gewesen
und habe anläßlich seines damaligen Aufenthaltes im Reich auch
Nürnberg kennengelernt . Jetzt freue er sich darauf , alte deutsche
Freunde , wie Admiral Förster , wiederzusehen. Als Seeoffizier
interessiere er sich besonders für Deutschlands ständig wachsende
Flotte.

Neuregelung
des FamUienunterstützungsrechts

Zusammenfassung von Vorschriften
Berlin , 13 . Juli . Die in der Nummer 124 des Reichsgesetzblat-

les Teil I veröffentlichte Verordnung des Reichsministers des
Innern und des Reichsfinanzministers zur Ergänzung und Durch¬
führung des Familienunterstützungsgesetzes vom 11. Juli 1939
and der in den nächsten Tagen im Ministerialblatt znr Ver¬
öffentlichung gelangende Ausführungserlaß dazu bezwecken 1 . die
soziale Verbesserung des Familienunterstützungsrechts . 2. die Ver¬
einfachung dieses Rechts und 3. die einheitliche Zusammenfassung
der bisher geltenden Vorschriften für das Altreich, die Ostmark
und das Sudetenland.

Als wichtigste sozialpolitische Verbesserung ist hervorzuheben,
daß nunmehr auch die elternlosen Geschwister des
Einberufenen unter gewissen Voraussetzungen unter»
ftützungsberechtigt sind . Außerdem werden Verbesserungen, die
bereits in der Ostmark galten , auf das Altreich und das Sndeteu-
land ausgedehnt.

Als Vereinfachung ist im Altreich anstelle der richtsatzmäßigeu
Unterstützung und der Zusatzunterstützung ein einheitlicher , den
örtlichen Verhältnissen angepaßter Unter¬
stützungssatz eingeführt worden , der das l ^ fache der
bisherigen FU .-Richtsätze abzüglich des bisher im einfache« Fll .--
Richtsatz enthaltenen Anteils für Miete umfaßt . Die Mietbei-
hilfe ist — wie schon bisher in der Ostmark und im Sudetsn-
land — neben dem neuen Unterstützungssatz zu gewähren . Die
Berechnung der Unterstützung wird hierdurch im Einzelfall we¬
sentlich vereinfacht . Im übrigen sind sämtliche bisher ergangenen
grundsätzlichen Einzelerlaffe in das neue Recht eingearbeitet
worden . Im gesamten Eroßdeutschen Reich gilt jetzt im wesent¬
lichen gleiches Recht, das sich auch erstreckt auf die Luftschutzdienst¬
pflichtigen , Notdienstpflichtigen , Personen , die zu Führern der
Wehrmannschaften ausgebildet werden , Angehörigen der Tech¬
nischen Wehrwirtschaftseinheiten sowie Teilnehmer an Lehr¬
gängen des NSKK ., NSFK . und des Deutschen Roten Kreuzes.

Meine Nachrichten ans aller Wett
721903 Mann faschistische Miliz im Dienst . Der General¬

stabschef der faschistischen Miliz , General Russo , hat dem
Duce mitgeteilt , daß am 30 . Juni insgesamt 721903 Mann
in ddr faschistischen Miliz und ihren Gliederungen Dienst
taten.

Vollstreckung eines Todesurteils . Donnerstag früh ist der
1914 in Köthen geborene Wilhelm Vünning hingerichtet
worden , der vom Sondergericht in Halle a . S . am 19 . Juni
1939 wegen Mordes und Sittlichkeitsverbrechen zum Tode
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens¬
zeit verurteilt worden ist . B . hat am 29 . Mai 1939 in Kö¬
then an einer zwölfjährigen Schülerin ein Sittlichkeitsver¬
brechen verübt und sein Opfer erwürgt.

Mord in München -Gladbach . In einem Hause der Alt¬
stadt von München -Gladbach wurde am Dienstag vormtttag
bei einer Hausdurchsuchung der Kriminalpolizei die Frau
Mathilde Schillings in ihrem Schlafzimmer unter dem
Bett erschlagen aufgefunden . Als Mörder wurde ihr Ge¬
liebter , der 28 Jahre alte Wilhelm Prinz aus München-
Gladbach , festgestellt.

Urlaub zum Reichsparteitag
In einem Rundschreiben ersucht die Reichswirtschaftskammer

die Betriebsführer , so wie in den vergangenen Jahren den Ge¬
folgschaftsmitgliedern , die laut Bescheinigung der zuständigen
Patteistellen für die Teilnahme an dem Reichsparteitag vor¬
gesehen sind , den hierfür erforderlichen Urlaub ohne Anrechnung
auf den sonst zustehenden vertraglichen oder tariflichen Urlaubs¬
anspruch zu gewähren . In den besonderen Fällen , in denen die
Beurlaubung aus besonderen betriebstechnischen oder sonstigen
Gründen nicht möglich sein sollte, ist eine entsprechende Füh¬
lungnahme mit den örtlichen zuständigen Parteidienststellen her-
Leizuführen. Soweit es die wirtschaftliche Lage der einzelnen
Betriebe nur einigermaßen zuläßt , ist den Reichsparteitags-
Teilnehmern der Lohn für die ansgefallene Arbeitszeit zu be¬
zahlen.
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muß tu diese« Zeiten die Zeitung täglich lesen,
» m über das große Geschehen draußen in der Welt

und in der Heimat unterrichtet zu sein!

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 14 . Juli 1939.

Einstellungen bei den ^ -Verfügungstruppen
und U -Totenkopsstandarten

Die 86 . ^ -Standarte Offenburg teilt mit , daß ab sofort
wieder junge Männer im Älter von 18— 22 Jahren sin die
^ -Verfügungstruppe und U -Totenkopfstandatten aus¬
genommen werben.

Gediente Soldaten , die den Aufnahmebedingungen ent¬
sprechen , können ebenfalls zum sofortigen Eintritt sin den
genannten Einheiten ausgenommen werden.

Bewerber , die sich melden wollen , wenden sich sofort
schriftlich oder mündlich an folgende Dienststellen:

^ - Zug 3 im 8/86 Alten 'steig , Marktplatz
U -Sturm 8/86 Freudenstadt
86 . U -Standarte Offenburg in Baden.

lieber die weiteren Bedingungen erteilen die vor¬
genannten Dienststellen zu jeder Zeit Auskunft.

— Ernährung aus dem Walde . Die Reichswaltung des NS »»
Lehrerbundes richtet einen Aufruf an die deutsche ErzieherschaL
sich der Reichsarbeitsgemeinschaft „Ernährung aus dem WaL*
(RAW .) zur Verfügung zu stellen. Diese Arbeitsgemeinschaft
die innerhalb des Vierjahresplanes die Aufgabe erfüllen soll, die
großen Mengen von Beeren , Waldfrüchten und Waldgemüsen,
Pilzen und Faserpflanzen zu erfaßen , soll in allen Kreiswal¬
fungen des NSLB . aufgebaut werden.

Fremdenverkehr in der Hochsommerzeit . Nun erlebe»
wir die Hochfommerzeit und mit ihr die Hauptsaison für den
Fremdenverkehr. Die Häuser für Fremdenverkehr
sind hier und in den luftkurtreibenden Nachbarorten recht
gut besetzt . In Altensteig ist man jetzt bemüht , den zahl¬
reichen Kurgästen Abwechslung zu verschaffen . So fand
gestern eine f 0 rs t k u n dl i ch e Wanderung für Kur¬
gäste und KdF .-Cäste statt , bei welcher Forstmeister
Däubler sin dankenswerter Weise die Führung über¬
nahm und die stattliche Zahl von Teilnehmern über den
Wald und die Waldwirtschaft orientierte . Seine Führung
und seine ausgezeichneten Erläuterungen im Verlauf der
Wanderung durch unseren Stadlwald fanden bei den Gästen
restlose Anerkennung und Dank . Am kommenden Sonntag
hoffen wir , auch die Kurgäste bei der Schwarzwald-
wanderung beteiligt zu sehen , wozu sie bei dieser
Gelegenheit eingeladen wurden , und am Donnerstag findet
ein lln te rhakt ung s ab end für die Kurgäste
unter freundlicher Mitwirkung des Liederkranzes und der
Stadtkapelle statt.

Der Schwarzwaldverein , Zweigverein Altensteig , will
Wieder aktiver werden und ladet seine Mitglieder mit An¬
gehörigen , sowie alle Wanderfreunde aus Sonntag zu einer
Wanderung nach Wörnersberg und zu einem Beisammen¬
sein im „Anker " ein.

Zu einem freudigen Wiedersehen vereinten sich vor¬
gestern in der „Traube " die Schulkameraden des Jahrgangs
1904/05 . Galt es doch mit dem aus Amerika zu Besuch in
die Heimat zurückgekehrten P a ul S te eb , Eintrachtwitts-
sohn , einige Stunden echter Wiederfehensfreude zn feiern
und alte Jugenderinnerungen auszutauschen . Proben
schwäbischer Vortragskunst zeigten , daß unser Paul Steeb
nach 16jähriger Abwesenheit die Heimat treu in seinem
Herzen hält . Ihm und unserer in diesen Tagen zu Besuch
aus Amerika zurückkehrenden Landsmännin Maria
Armbrust geb . Luz rufen wir ein „Herzlich willkommen
in der Heimat " zu.

Herrenberg , 13 . Juli . (Die Ernte hat begonnen .)
Gestern rauschte wieder die Sense durch das reife Korn . Auf
den Feldern des Ortsbauernführers Köhler fiel die erste
Wintergerste unter dem scharfen Stahl . Die Ernte
hat begonnen.

Wildbad , 13 . Juli . (Tanzturnier .) Am Samstag,
22 . Juli , veranstaltet die Staatliche Badeverwaltung in
Wildbad , wie in jedem Jahr , ein Tanzturnier um die
Süddeutsche Meisterschaft . Es ist dies die größte gesellschaflü
lichs Veranstaltung während der Wildbader Kurzeit ; Hy
vereinigt die besten Amateurpaare Deutschlands . s

Stuttgart , 13. Juli . (N a ch O ftp reu ß en abgefah*r e n . ) Der erste Zug mit Studierenden der Fachschule»
von Stuttgart , Eßlingen und Reutlingen verließ am Do »,
nerstag früh um 4 .50 llhr den Stuttgarter Hauptbahnholm Richtung Ostpreußen . Zur Verabschiedung hatten B
zahlreiche führende Persönlichkeiten und viele Stuttgart
auf dem Bahnsteig eingesunden , wo der Gaumustrzug de»
Reichsarbeitsdienstes die kleine Feier mit Musikstücken eii^
leitete und beschloß. Zuerst sprach Kreisleiter Fischer z« de«
Studenten , dann Landesbauernführer Arnold . Ostpreuße«
sei von der Landflucht besonders stark heimgesucht worde«
und deshalb sei dort der Ernteeinsatz von besonderer Wiö^
tigkeit . Einsatzreferent Hayd sagte als Führer der Kolon«
Worte des Dankes . Mit dem gemeinsam gesungenen LiÄs
„Nach Ostland wollen wir reiten " verließ der Zug die
Bahnhofshalle .

^

Feiermusik zum Parteitag. Der Appell de»
Führerkorps der Pattei bei den Reichspatteitagen wird i»
diesem Jahr durch eine neu geschaffene Feiermufik gestalte^
Zehn Gaue des Reiches werden hierbei mit 8000 Sänger«
und 3000 Musikern Mitwirken . Das Werk , wurde im Auf¬
trag von Reichsorganisationsleiter Dr . Ley von Prof/
Friedrich Jung -Vayreuth eigens für diese Äppelle der Po -»
litischen Leiter bei den Reichspatteitagen geschaffen. Dir
Aufführung des Werkes findet am kommenden Sonntags
16. Juli , von 11 .30 bis 13 llhr , erstmals in der Stadthallr
in Stuttgart statt . Der freie Eintritt ermöglicht jedem den
Besuch.

Riederhaskach . Kr . Vaihingen , 13 . Juli . (Reh sprang
in Motorrad .) Als in der Nacht zum Mittwoch de,
30jährige Gustav Walter aus Riederhaslach mit seinen^
Motorrad auf der Landstraße zwischen Erotzfachsenheim
und Sersheim fuhr , sprang ihm ein Reh in das Fahrzeug;
Walter stürzte und wurde erst einige Zeit später von ets
nem Autofahrer bewußtlos aufgefunden . Mrt ^schwere^
Kopfverletzungen wurde er in das Bietigheimer KlO tutt »
Haus gebracht .

^
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Bempflingen , Kr . Nürtingen , 13. Juli . (Hitlerjung «als Lebensretter . ) Am Dienstag fiel ein etwa drÄ
Jahre altes Kind in der Nähe der Eemeindekelter in dev
krmskanal . Auf die Hilferufe einer Frau hin sprang der17 Jahre alte Ernst Allgaier in das Wasser und rettete un¬ter Einsatz seines Lebens das Kind vor dem Ertrinken . In
Anerkennung der wackeren Tat wurde Allgaier vom HJ .-Bann 436 zum Notteniübrer befördert.

Oberkirch, 13 . Juli . (Am Gartenpfahl aufgefpietzt .)
Einem schrecklichen Unglück fiel der 18jährige Hermann
Bruder von hier zum Opfer . Der Junge war Schüler
des Friedrich -Gymnasiums in Freiburg und vergnügte sich
im Hof seiner Unterkunft beim Spiel mit Kameraden . Da¬
bei lief er auf einer niedrigen Mauer entlang und stürzte
in eine e i s erne Z a un sp i tz e, die durch Gebüsch verdeckt
war . Die Spitze drang durch die Brust und ver¬
letzte das Herz. Der junge Mensch konnte sich noch
selbstbefreien, fiel dann aber von der Mauer und starb
nach kurzer Zeit an den schweren Verletzungen.

Ernte ohne Unfall
Die Ernte naht und mit ihr wieder vermehrte Arbeit fürLauer und Gesinde . Hastig, oft allzu überstürzt mutz das kostbarek «t unserer Felder geborgen werden . Aber nicht allein erhöhten

Arbeitsanfall bringt diese Zeit , sondern leider auch eine erheb-
kche Steigerung der Unfälle . Meistens lassen sich diese Unfälle«kcht allein auf den großen Arbeitsanfall und die dadurch ent-
ßaudene Hast zurückführen, sondern eine gewisse LeichtfertigkeitM»er Unachtsamkeit tragen die Schuld daran. Man darf nichtdenken: „Das haben wir schon immer so gemacht und es ist nochnichts passiert." Ein einziges Mal genügt ja schon, um ein
großes Unglück für Familie und Hof herbeizuführen . Welch bit¬tere Vorwürfe mutz man sich dann sein ganzes Leben lana
machen . Gewiß ist es nicht immer einfach , die vielen Vorschriften»»d Ratschläge, die immer wieder zur Schadenverhütung erlassen» erden, zu erfüllen . Und doch sind sie so notwendig und müßten» och viel gewissenhafter erfüllt werden . Deshalb sollte auch jetzt« iÄ»er jeder Bauer noch vor der Ernte Nachsehen,« ballesimHofesoinOrdnungist , datznichtmit
Unfällen Lei der Ernte gerechnet werden mutz.Tr wird in der Scheune Umschau halten , ob auch der Boden¬
belagnirgends schadhaft ist und man beim Einbringen der Ernte«jcht durchbrechen kann . Er wird nach den Leitern sehen, die in

Montag , den 17 . Juli , abends 7 Uhr rücken

fälNlIlchL ÄÜAL zur Ü bung aus
Der Führer der Wehr.

Bekanntmachung
Oberamtstierärztlicher Dienst

Reg.-Beterinärrat Dr . Metzger in Nagold nimmt am
17 . Juli seine Dienstgeschafte wieder auf.

Calw/Nagold , den l3 . Juli 1939.
Der Landrat : Der Reg . -Bet . -Rat:

Dr. Haegele . Dr . Metzger.

Amtliche BetllMmchlmseii des Kreises FreaderHadt
Hauptkörung für Ziegenböcke

Die Hauptkörung für Ziegenböcke findet für die nachstehend
«mfgcführten Gemeinden im Kreis Freudenstadt am Freitag , den
21 . Juli 1939 , statt . Zu dieser Hauptkörung sind sämtliche
in diesen Gemeinden befindlichen 6 Monate alten und älteren
Ziegenböcke vorzuführen . Von der Vorführung entbunden sind
solche Ziegenbücke, die in den nächsten 5 Monaten bei einer Son¬
derkörung vorgeführt werden sollen.

Die Hauptkörung wird als Sammelkörung an folgenden
Orten durchgeführt:

in Freudenstadt bei der Schlachtviehhalle
am Freitag , den 21. Juli 1939 , nm 7 .99 Uhr

für die Gemeinden Aach , Alpirsbach, Baiersbronn , Besenfeld,
Betzweiler, Dietersweiler , Dornstetten , Freudenstadt , Glatten,
Hallwangen , Huzenbach, Lotzburg, Oberiflingen , Pfalzgrafen-
weiler , Reinerzau, Rddt, Schopfloch , Schömberg, Unteriflingen,
Rät , Schwarzenberg , Wittendorf , Wittlensweiler.

Alle zu körenden Ziegenböcke sind bis spätestens IS. Juli 1939
unter Angabe des Besitzers, der Ohrnumm -er und des Geburts¬
tages unter Beifügung des Körbuchs mit Abstammungsnachweis
durch die Bürgermeister beim Köramt der Landesbauernschaft
Württemberg, Stuttgart , Marienstratze 23, anzumeldeu. Die
Formulare zur Anmeldung gehen den Bürgermeisterämtern durch
das Köramt Württemberg zu. Für Gemeinden, in denen sich
keine zur Körung vorzusührenden Böcke befinden , ist auf den
genannten Vordrucken Fehlanzeige zu erstatten.

Für Tiere , die wegen Krankheit nicht vorgeführt werden
können , ist ein oberamtstierärztliches Zeugnis am Köro -rt vor¬
zulegen. ^Nach § 29 der 1 . Verordnung zur Förderung der Tierzucht
vom 26 . Mai 1936 wird mit Geldstrafe bis zu 159 RM . bestraft,
wer vorsätzlich oder fahrlässig entgegen den Vorschriften dieser
Verordnung einen Ziegenbock nicht auf der Hauptkörung vor¬
führt.

Bürgermeister und Ortsbauernführer sind verpflichtet, bei der
Hauptkörung, die für ihre Gemeinde angesetzt ist, am Körort an¬
wesend zu sei».

Personen aus Sperr - und Deobachtungsgebieten haben keinen
Zutritt . ^ ,Böcke, deren Standort in ein Sperr - oder Beobachtungsgebret
fällt , sind zur Hauptkörung nicht zugelassen.

Ziegenböcke einer Gemeinde des Kreises , die vorstehend zur
Körung nicht aufgerufen find oder aus Seuchengründen nicht
vorgefuhrt werden können, werden später gekört.

Freudenftadt, den 12. Juli 1939 . ^ ^ „Der Landrat : Di . Büttner, Reg .-Rat , A . V.

Zwei junge

Schaff-Ochsen
ca. 28 Ztr . schwer, verkauft

Jakob Frey . Mitleltal

nächster Zeit gebraucht werden , und alles , was nicht schon imWinter ausgebessert werden konnte, noch schleunigst vor der Ernte
sti Ordnung bringen . Wie viele Opfer an Blut und Leben sinddann bei der Ernte selbst noch zu vermeiden . Man sollte es nicht
für möglich halten , daß in jedem Jahre so und so viele Anfälle
dadurch geschehen, daß sich Männer — ist irgend etwas nichtin Ordnung — vor das Mähmesser stellen . Auch mit der Sensewird noch viel zu oft leichtsinnig umgegangen , und wie oft wird
die spitze Getreidegabel zum mörderischen Werkzeug- Allein 5009
Verletzungen werden jährlich in Deutschland durch Forken ver¬
ursacht . Freilich ist man abends redlich müde und möchte sich den
Heimweg dadurch ersparen , daß man sich auf den vollbeladenen
Wagen setzt — aber die Gefahr des Abstürzens ist allzu groß.Eine kleine Wunde reißt sich jeder einmal ein, und das ist auch
-licht weiter schlimm , wenn er darauf achtet, daß sie nicht ver¬
schmutzt. Tut er es nicht, ist Blutvergiftung und oft der Verlusteines Gliedes die Folge . Der Bauer mutz auch jeden seiner Ge¬
folgschaft zur Vorsicht ermahnen und ihm zeigen, wodurch An¬
fälle vermieden werden können. Mit Stolz soll er dann auf dieErnte blicken können, die ohne Unfall eingebracht wurde.

Alle schwäbische» SA.-Slnrmfnhrer in Berlin
bei den Reichswettkämpfen im Neichsfportfeld

nsg . Die vom 21 . bis 23 . Juli in Berlin stattfindenden Reichs¬
wettkämpfe der SA . sind alljährlich die einzige Gelegenheit , die
alle Einheitsführer der SA . vom Sturmführer an aufwärts zu¬
sammenführt . Nicht weniger als 23 090 Führer ans allen SA .»
Eruppen Grotzdeutschlands werden am Freitag , 21 . Juli , die
steilen Ränge der Dietrich Eckart-Freilichtbühne füllen , um dem
eindrucksvollen Jahresappell des gesamten SA .-Führerkorps
beizuwohnen . Der Sonderzug mit den SA .-Führern der Gruppe
Südwest , die aus allen Städten und Dörfern Württembergsund Badens am kommenden Donnerstag , 20 . Juli , in Stutt¬
gart eintreffen , fährt in Stuttgart (Hauptbahnhof ) noch am
gleichen Tage gegen 16 Ahr ab und trifft in der Frühe des
Freitags in Berlin -Charlottenburg ein . Dort find unsere Süd¬
wester — gegen 900 an der Zahl — einquartiert . Auch im vori¬
gen Jahr waren die Schwaben und Badener in Lharlottenburg
untergebracht , so daß es gewiß ein freudiges Wiedersehen gibt.
Die Berliner Tage werden unserem SA .-Führerkorps reichlich
Gelegenheit geben, an allen - Wettkampfstätten — im Olympia¬
stadion und draußen im Erunewald — ausgezeichnete Kämpfe
deutscher Mannschaften zu erleben.

Schtvarzwald-
Leretrr
Zweigoerein
Altensteig

Am kommenden Sonntag

Nachmittags-
Wanderung
durch das Zinsbachtal nach
Wörnersberg (Anker) ,

wozu sämtliche Mitglieder
mit ihren Angehörigen,
sowie alle Wanderfreunde
eingeladen sind.

Abmarsch um 2 Uhr beim
Stadtgarten.

IurMlWM
und

Pkr»MWW« ikr
billigst in der

BuNllMllllg Lank, Altenstelg

—^— somknsrLproll « ,

r Orox. Lcklawbsr 'xoi'„ ^potkoke SkdUvr

ZMgemeillde Mensteig 1848
Heute abend
tritt die gef.
Vereinsriege
für Ludwigs¬
burg um */s9
Uhran . Letzte
Möglichkeit

für Nachmeldung. Festbeitrag
mitbringen.

Stechende
Hühneraugen
werden Sie schnell los
durch LKNilXV-
Hühneraugen- Tropfen
Entfernt schmerzlos in
6 Tagen Hühneraugen,
Ballen und harte Haut
mit Stumpf und Stiel.
Machen Sie noch heute
einen Versuch . Packung
05 Pfg . Zu haben bei:

Löwen -Drogerie
Oskar Hitler
Schwarzwald - Drogerie
Fritz Schlmnberger

in ZroLer Kusvakl

öll«MMIiW l>M
^ lteosteix

Eifenbach
Auf Sonntag ladet zur

Henkatz
mit musikalischer Unterhaltung
freundlichst ein

—" Deck zum „Ehristenhof"

Wohin am Sonntag?
NachErzgrube zur

Tanzunterhaltung
im „ Bürensaal-

Kastelle Stockiuger

Nr. jH

§ urvap.
NS .-Kcm . „Kraft durch Freude", Ortsdienststelle AliensUnsere Urlauber aus dem Gau Saarpfalz fahren Samma/E .̂15. Juli , mit dem Zug 12.35 Uhr in Altensteig weg. Samw-?auf dem Marktplatz pünktlich 12 .00 Uhr . Ortsway

^"
NSB . Altensteig. Die Ferienkinder, die von Herrn Dr

untersucht werden , müssen heute um 2.30 Uhr dort sein.
^

SA . -Sturm 14/125. Sonntag , 16. 7 . 39 Sturmdiensttreten 7 Uhr Hans -Schemm- Haus Pfakzgrafenweiler imDienstanzug . Mitzudringen : Sportdreß , Karte , Kompaß kwmtagesverpflegung . Dienstschlutz gegen 12 .00 Uhr .
' ^

HI . Ges. 28/401. Für Standort Egenhausen und Svielb-^ist heute 20.30 Uhr Singabend in Spielberg . ^
BDM . Spielberg . Die Madel vom Sanitätskurs bring!heute abend ein Patzbild und das Geld für 's Leistungsbuch

Niemals sollt ihr anf den Straße«
eure Kinder spiele» lassen;
denn die Straße bringt Gefahr,
die sie oft ganz übersehen,
und ei« Unfall kann geschehen,
der leicht zu vermeiden mar!

e«
Mit.

Das Wetter
Der Einfluß des flachen Hochdruckgebietswird rasch schwächer.Das westeuropäische Tiefdruckgebiet wird zwar am Freitag mit

seinen Ausläufern Süddeutschland noch nicht erreichen . Dagegenwird von Südfrankreich eine Gewitterstörung in unser Gebiet
gelangen.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag abend : Zeitweise in
wölkt , warm und schwül» Winde ans West.

Für Samstag : Unbeständig und etwas kühler.

Gestorben
Dobel: Elisabethe Müller geb. Maulbetsch , 90 I . a.

Druck und SKrlag der W. RiekerMn Buchdruckerei, AltenstchVerantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauki»
Altensteig. D .- Aufl. : VI. 1S3S : 2250. Zurzeit Preisl . 3 gültig

s MUslver seM- ter
» Nö. -Kurler
I Stuttgarter Lagblatt

SA. Nanu
Las Schwarze Korps
Kauft im 3. Reich
Der MkMresvlllu

sind zu haben in der

BuMimdllmgLM
Altensteig

^ 44441444 - (6444 -9"

Orstisproden in cier
bSrven-vrogerie Oskar lkillei

.-HK« MW

I Egenhausen

Todes-Anzeige

Allen Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht , daß unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Christine Giiußle
geb. Kalmbach

(Alt-Ochsenwirtin)
im Alter von 81 Jahren nach schwerem Leiden
zur ewigen Ruhe eingegangen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Friedrich Gänßle zum „ Ochsen
" .

Beerdigung am Samstag , den 15 . Juli , nach¬
mittags 2 Uhr.

Rnndfunkprogrammdes Reichssenders Stuttgart
Samstag , 15. J »ü : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetters

rtcht , Wiederholung der 2 . Abendnachrrchten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6 .00 Gymnastik, 6 .30 Musik am Morgen , Früh E
richten, 8.00 Wasserftandsmeldungen , Wetterbericht . Marktbe¬
richte , 8,10 Gymnastik, 8.30 „Wohl bekomm's"

, 9.20 Für Dich da*,
heim, 10 .00 Justus von Liebig . 11,30 Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterberich . 12,00 Miktagskonzert , 13 .00 Nachricht
ien des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13:15 MittaqskE
,ert . 14.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 14.10 Bunte'
Volksmusik, 15 .00 Gute Laune ! , 16 .00 Anna dazumal . 17 -39 Drer
Walzer , 18 .00 „Tonbericht der Woche " ^ ,00 OpereSenreme»,
19 .45 Die Sielgefäbrten , 20 .00 Rachrickn n des Drahtlose « Dien¬
stes, 20.15 Bunter Tanzabend . 22 .00 Nachrichten des Drahtlos
Dienstes, Wetter - und Sportbericht , 22 .30 Wir bitten zum -kam.
" 4 .00 Nachtmusik.

Svköno SeAS» 0 l» N«N
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